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In eiınem dritten eil des Buches wırd Ww1e C VO  e} der Zielsetzung der Reihe
her, ın der das Buch erschıenen ist, unerlä{fßlich 1St der heutige Bestand des
Mennonıtentums 1n den verschiedenen Kontinenten kurz geschildert, einschliefßlich
der übergreifenden Bewegungen W 1e€e „Mennonitisches Zentralkomitee“ (MGG und
„Mennonitische Weltkonferenz“. Diese mehr beschreibenden Beiträge zeıgen die
N: Unterschiedlichkeit und Zerrissenheit des heutigen Weltmennonitentums bıs
h1n den kleinsten Grüppchen un!: geben der Frage Anlafs, ob das heute VOT-

findliche Mennonıtentum denn wirklich noch eine Einheit darstelle. Diese Frage
mMag INan verschieden beurteilen WCNnN noch eiıne Einheit x1bt, ann liegt sıe
(neben dem gemeınsamen Ursprung, der oft total verschüttet scheint) nıcht
bei der einen der anderen mennonitischen Kirche, sondern 1n eiıner diakonischen
Einrichtung w 1e€e dem MC  ® Und das 1St nıcht die schlechteste Auskuntft.
Der Beitrag über die Missıon, der sehr summariısch un: hne die geringste Analyse
der Probleme dieser Mennoniten un ihrer Umwelrt die kleinsten Miıssıonsgrüpp-
chen ebenso erwähnt WwW1e die großen Eingeborenenkirchen Z 1m Kongo der 1n
Indonesien), kann zumindest das leisten, da{fß das ethnozentrisch verkümmerte
Selbstverständnis des Vulgärmennonitentums autbrechen hılft.
In diesem dritten eıl hat sıch neben ein1gen kleinen Drucktehlern (im Inhalts-
verzeichnis mu{fß 65 einmal 141 14 heißen: be1 den durchnumerierten Be1i-
gaben die Zifter zumindest eine Unrichtigkeit eingeschlichen: In Mexıko
gibt 6S unmöglıch 01018 Mennonıiıten, w1e 1n dem Beıtrag VO  a} Krahn ber die
Mennoniıten Nordamerikas behauptet wiırd. Dıie hinten abgedruckte Statistik weılst
11 789 Mennoniten für Mexiıko Aaus, W as der Wahrheit niäherkommen dürtfte.
Eıne Statistik über die gegenwärtıge Größe des Weltmennonitentums, die Sat-
ZUNSCH der „Vereinigung der Deutschen Mennonitengemeinden“ un: der „Men-
nonitischen Weltkonterenz“ SOW1e eın Mitarbeiterverzeichnis, wichtige Anschriften
un VOT allem eine ausgewählte Bibliographie wichtiger Literatur un: Quellen
ZU Täuter- und Mennonıtentum erganzen den Band Dıies macht ıh: ebenso
einem Diskussions- un Arbeitsbuch WwW1e einem schönen Geschenk. I)as Buch
1St eine gelungene Zusammenfassung dessen, W 4S Mennoniten heute über sıch, TE
Herkunft un!: ihre möglıche Zukunft haben Peter Foth

Charles Mathiot un Koger Boigeol, Recherches histor1ques SUTr les Anabaptıistes
de ”’anciıenne principaute de Montbeliard, d’Alsace du terriıtoire de Belfort,
Flavion (Belgien), Edition e Phare“ (Librairie des Eclaireurs Unionistes), 1969,
479
Als ich das Mal Ostern 1956 mıt den tranzösıschen Mennoniten in Berührung
kam, wußte ıch noch nicht, dafß ıch miıch MIt iıhnen 7zwölf Jahre näher beschäftigen
sollte Und ıch ahnte nicht, da{fß daraus einmal eıne Doktorarbeit der Sorbonne
werden würde, die 16'  e Seiten umtafßrt (Les Assemblees anabaptıstes-mennonite
de France: Etude de sociologie histori1que, 1970 Wıiırd bei Cu)as 1n Parıs erscheinen).
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D)as Bu: da{fß Pıerre Wiıdmer, eın Altester Aaus Montbeliard, mMI1r be1 unserer

ersten Begegnung yab, War zufällig Von Charles Mathiot, Recherches hıstor1ques
SUur:r les Anabaptistes de L’ancıenne princıpaute de Montbeliard, d’Alsace des
reg10ns volsınes, Belfort, Ediıitions de la Mıssıon Interieure, IOZZ. 129 Charles
Mathiot W ar eın lutherischer Pastor (1877—1963), der sıch für dıe französiıschen
Mennoniıten interessierte, weıl se1ine Mutter Aaus einer mennoniıtischen Famiıulıe kam
Rıch) Zu eınem eıl W ar se1ın Streifzug durch die Täuferforschung verbunden
MI1t einer Vorliebe für Familienforschung. Dıies 1St jedoch nıcht als abwertendes
Urteil gemeınt, denn obwohl das Bu das herausgab, anderem eine Liste
VO: Famıilien enthielt mMIit SCNAUCH Angaben ber ıhre Ansiıedlung 1m Osten
Frankreichs un ber ihren Ursprung 1n der Schweiz, unterscheidet sıch
doch wesentlich VO  e dem, W as INa  en normalerweise Familienforschung VeOeI-

steht.
Mathiot leistete MIt seinem Bu: eınen doppelten Dienst. Einerseıits unterstrich

den Berner Ursprung der französischen Mennoniıten un unterschied sS1e VO  3 den
revolutionären Bauern Müntzer. ber die Täuferforschung befand sıch 1n den
zwanzıger Jahren noch 1n den Anfängen, un: Autor außerte sıch 1Ur VaAasC
ber den Glauben und die Praxıs der Schweizer Brüder 1mM Jahrhundert Er
WAar außerdem benachteiligt, weiıl die deutsche un englische Sprache kaum be-
herrschte un deshalb ıcht 1n der Lage Wal, VO Arbeiten profitieren, die ın
diesen Sprachen veröftentlicht worden \p F Doch WAar se1ıin Bu interessant, weiıl

se1ne Informationen Z großen eil AUS französischen Staatsarchiven bezogen
hatte. Darum WAar se1in Bild ber das Leben der französischen Mennoniten 1mM

un: ahrhundert 1m Elsaß un! 1n der Gegend Montbeliard wirklich
NEU. Keiner der wenıgen Autoren, die siıch vorher mıiıt diesem Thema beschäftigt
hatten, haben sıch csehr Archivmaterial bemüht. Weder Gregoire, Bischof
VO  e} Blois 1n der revolutionären Periode (Hıstoire des Sectes Chretiennes, Paris,
otey 1810, Bände, dritte nd letzte Ausgabe, Parıs, Beaudoin freres 5—18

Bände), noch der Abt Grandıiıidier (Hıstoire ecclesiastıque d’Alsace, Stras-
bourg, Librairie academique 1787, Bände) un: euvres inedites; Colmar,
Bureau de la „Revue d’Alsace“, 5—186/, Bände), noch der Abt Hoftmann
(L’Alsace Siecle Colmar, Huffel, 6—1  5} Bände), noch
Miıchiels (Les Anabaptistes des Vosges, Parıs; Poulet-Malassis haben, W as auch
immer das Verdienst iıhrer Studien se1ın IMNags, detailliert ber diese kleine, 1im
allgemeinen übersehene Gruppe VON Gläubigen intormiert.
Es gab ber auch eınıge negatıve Seıten 1n Mathiots Buch Er 1St ıcht immer sehr

1n seiner Quellenangabe, un! kommt VOT, dafß das, W as 1n Klammern
steht, 1n Wirklichkeit nıcht das Dokument 1St; das 1n der Fußnote erwähnt wird,
sondern ine Zusammenfassung von Mathıot selbst. Seine Beschreibung der revolu-
tiıonären Periode Uun! der Zeıt nach der Revolution 1St unvollständig. Seine Ins
formation ber das Jahrhundert 1St ıcht umfangreıch un MN Die
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wenıgen Seıiten, die den ersten ZWanzıg Jahren des Jahrhunderts gew1ıdmet
N, wurden VO Verfasser selbst Als unzureichend empfunden.
Lohnt sıch wirklich heute noch eine Z7zweiıte Ausgabe dieses Buches? In gew1sser Hın-
sıcht 1St s1ie nıcht überflüssig, da Mathıiots Werk das einzıge 1n französischer Sprache
ISt, das sıch ausschließlich MIt den französischen Mennonıiten befaßt, und 65 1St
schon lange vergrifien. Doch als Jules Lambotte, eın Mennonıiıt Aus Belgien, mich
bat, dieses. Bu: ZU)] Zwecke einer Neuauflage überarbeıiten, lehnte ıch ab
beschäftigte miıch MIiIt diesem IThema un:! WAar mır klar, dafß, obwohl Mathıiots
Buch seıiner Zeıt OTaus War, nıcht vervollständıgt werden konnte, hne Banz
NEeEu geschrieben werden. Ich schlug VOTLT warten, bıs iıch meıine Doktorarbeit
beendet haben würde, ann einen kürzeren un! verständlicheren 'Lext
schreiben, in dem die besten Kapıtel VO  3 Mathıiots Bu: aufgenommen werden
sollten. Der Herausgeber ug einen anderen Weg e1in, der schließlich der Jetzt
vorliegenden Neuausgabe führte mMIt einıgen Erganzungen und Verbesserungen,
einem ÜAhnlich lautenden Tıtel Mitwirkung VO  - Wwe1l utoren.
oger Boigeol, der diese verdienstvolle un! muühsame Arbeıt auf sıch nahm, das
neue Manuskrıpt schreiben, 1st eın alterer lutherischer Laıie, der 1n der Gegend
VO  3 Belfort als Geschättsmann tatıg 1St, sıch eingehend MIt der okalen (ze
schichte befaßt und ıne N Anzahl VO u Artiıkeln aut diesem Gebiet SC-
schrieben hat. In einıgen Schritten befaßt sıch MIt den französischen Menno-
nıten, für die immer viel Sympathie hatte („Les Almanachs Anabaptistes“
Christ Seul, Janvıer 1956, I „Les Anabaptistes d’Alsace“, Le Grand Messager
Bo:teux de Strasbourg, Strasbourg, Mühl-Le RKoux 1958, 131—135, „Les
Anabaptistes de la region de Belfort-Montbeliard la Revolution trancaıse“,
Memaoaoıres de la socıete DOUT Phistoire du Droıit er des Institutions des ancıens
DAaYyS bourguignons, COULOLS et romand, 24, 1963, 2—20, auch dem-
selben Titel veröffentlicht ın Societe d’Emulation de Montbeliard Bulletin Me-
moOLTES, Band XE 1965, —X un! Un mMOUKVeEMEN. bacıfıque dans Ia region
de Belfort, Beltort, 1958, S} Boigeol hat ein1ıge der entscheidenden Fehler 1n
Mathiots Text verbessert und selbst Informationsmaterial hinzugefügt, das

1n den Staatsarchiven entdeckte und das schon 1n den ben erwäihnten Ar-
tikeln verwendet hatte. Leider 1St eın Vergleich der ersten Ausgabe des Buches mi1t
dem jetzt vorliegenden TLext die einz1ge Möglichkeıit, Boigeols Beıitrag bewerten.
Außerdem 1St es bedauerlich, dafß c$S Boigeol seiner Bemühungen ıcht DC*
lungen 1St, das Wirken der Täuter 1m Jahrhundert überzeugend darzustellen.
Obwohl deutlich zwischen dem milıitanten und dem friedfertigen Flügel er-

scheidet, ze1igt nıcht, W 1e vielfältig diese Bewegung WAar. Dennoch MUu inNnan

den Versuch des Autors anerkennen, die Lücken üllen, die Mathiots Dar-
stellung des Jahrhunderts autweist. Dıies 1St jedo 11UT Flickwerk, größten-
teils wurde AUs Dokumenten zıtlert, die schon bekannt sind hauptsächlich durch
Michiels „Anabaptistes des Vosges“ hne S1e auf iıhre hıstorische Rıchtigkeit
näher prüfen.
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Boigeol WAar nıcht der einz1ge, der be1 der Überarbeitung dieses Buches mi1t-
wirkte, auch andere lıeferten ihre Beiträge. Kapitel VI wurde VO: Herausgeber
selbst geschrieben und beschäftigt sıch mıiıt den französischen Mennoniten 1m
Jahrhundert (> 211—266). Hıer 1St wıederum die csechr unkritische Haltung (B
ber den langen VO  3 Pierre Sommer, Valentin Pelsy und Pıerre Wiıidmer STamMMeEeN-
den Berichten bedauern, dreı einflußreiche Älteste, die auf Seıten wörtlich
zıtlert werden. Dagegen gefällt mır Kapiıtel AVAR VO  - Pıerre Widmer sehr ZUG der
ber die Missionsarbeit seines „Volkes“ schreıbt (S 267/—278). In diesen wenıgen
Seıiten xibt eine VO Intormationen Aaus erstier Hand ber hat das
Omıiıtee vgl die Fufßnote aut 267) Wıdmers Bericht überarbeitet un: Eın-
zelheiten ausgelassen, die die Missionare selbst betrafen, un: Statistiken ber
Spenden für die Miıssıon, die der Verfasser meıner Meınung nach miıt echt 1n
seiınem ersten Entwurt aufgeführt hatte?
Dıe Seiten FG LLAACO enthalten 1:4 Anhänge, 1n denen verschiedene Gebiete be-
andelt werden. Der (eine Liste der bedeutendsten mennonuitıschen Famıilien in
der Gegend Montbäeliard VOLT der Revolution) 1St VO'  3 Mathiot übernommen
worden und hat sıch schon für die Geschichtsforschung als nützlich erwıesen. Eıne
ergänzende Liste ber Familiennamen mMi1t Angaben über ıhr Ursprungsland 1St
hinzugefügt worden; s1e 1St zusammengestellt worden Aaus den Notıiızen von

Mathiot un: der Mennonite Encyclopedia. Anhang 111 befafßt siıch mi1t der An-
siedlung der Täufter 1n der Gegend Von Belfort un: bringt das statistische Ma-
ter1al, das Boigeol 1n den Archiven für verschiedene Epochen sammeln konnte, in
der Hauptsache tür das und Jahrhundert Dasselbe gilt für Farmen der
Täuter dem Normanrvillars ald auch 1n der Gegend VvVon Belfort; hier
betrifit das gesammelte Materı1al das 18., un: Jahrhundert. Unter den
anderen Dokumenten, die veröffentlicht worden sind, 1St die photographische Re-
produktion der französischen ersion VO Geistlichen Lustgärtlein eachten
(aus dem Deutschen übersetzt VON Mille ehr auf Wunsch vieler Älterer Menno-
nıten ”5 Porrentruy, 1892, 257 S,} Diese ersion 1St der Autmerksamkeit des
verstorbenen Robert Friedmann eNtIgANSCNH, sowohl 1n seiner Mennonıte Pıety, als

auch in seinem Artikel „Geistliches Lustgärtlein“ ın der Mennonuite Encyclopedia, IX
447 Die ersten dreißig Seıiten erscheinen hier autf den Seıiten 3720 bıs 3735

Anhang 111 367—404) nthält Wwe1l Übersetzungen des Dortrechter Glaubens-
bekenntnisses. Die eine, die vVvon eıner deutschen ersion STAMMT, WAar schon
bekannt un! 1St übernommen worden Von Confession de Fo: chretienne
Nancy 1862 Die zweıte ist Eerst kürzlich VO  ]} einem belgischen Gelehrten ean de
Savıgnac) VO] holländischen Text direkt übersetzt worden. Der dann folgende
Kommentar ber dieses Dokument wurde von Pıerre Widmer geschrieben un
sSstammt Aaus Princıpes et Doctrines mennonıtes vVvon Widmer und John Yoder,
Montbeliard Bruxelles, Publication Mennonites 1955 Man fragt sıch,
das Schleitheimer Bekenntnis, das auch 1n dieser Schrift enthalten 1st, ıcht
Stelle des Dortrechter Bekenntnisses aufgenommen wurde. ber dies geschah
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vielleicht, weiıl die Mennoniıten 1M Elsaß 1 Jahre 1660 das Dortrechter Bekenntnıs
offiziell als für sıe verbindlich annahmen. Es 1St Zut, da{ß 1M Anhang das
Jüngste Dokument der französıis:  en Brüder, das symbolische Bedeutung hat, ent-

halten 1St (Confession de to1 de 1969 418—424). Fın Vergleich 7zwiıischen diesen
beiden Bekenntnissen ergibt natürlich ein1ge Fragen 1n bezug aut diıe Bedeutung
der Tradition und den Wandel in einer relig1ösen Gemeinschatt. 7 wel Ordnungs-
briefe des Jahrhunderts siınd 1n Anhang SC übersetzt: der wurde 1n
Steinseltz 1M e 1752 ANnNgSCHNOMMCN, der 7weıte 1n Essingen 1im Jahre 1779
Be1 beiden Übersetzungen wurden bedauerlicherweise eın englischer Text als
Vorlage benutzt. Das 1St bedauerlicher, als das Dokument VO Essingen
eine Zusammenfassung 1n deutscher Sprache 1St Dıies wırd natürlıch korrekterweise
auf 478 erwähnt, ber diese Korrektheit kann wissenschaftlich ıcht ber-
ZCUSCNH.
Obwohl diejen1gen, die sıch 1in der Geschichte der Täuter auskennen, diesem Buch
gegenüber leicht kritisch se1in können, ware doch unfaıir, ıcht einıge seiner
posıtıven Seıten hervorzuheben. Erstens siınd diese Recherches Historiques die e1in-
zıge Veröffentlichung, dıe den französis!  en Mennoniten gegenwärtig 7AHRe Ver-
fügung steht. Dieses Bu vermittelt allem einen Eindruck darüber, WT

die Mennoniten SIN un wofür S1e eintreten. Das Buch 1st Zut aufgemacht un
angenehm lesen. Vor em bietet schöne Ilustrationen un!: eın sorgfältiges
Regıster. Es enthält 119 Ilustrationen und Karten. Eıinıige VO  $ ıhnen finden siıch
schon 1n deutschen, holländischen der amerikanischen Veröftentlichungen. ber
eine gyrofße Anzahl erscheint 1er ZU ersten Mal Dıie Karten werden siıcher csehr
begrüfßt werden, obwohl 1119  S eigentlich hätte, da{ß der Herausgeber
1bt, woher das schon veröffentlichte Material STAaAMMtT.

Auft 181 1St eine Reproduktiön eines Gemäldes AUS dem Jahrhundert
sehen, das die Bezeichnung tragt „Scene de separation Aans une famılle amısh“.

bın verantwortlich für dıe Aufnahme dieses Bildes ın dieses Bu: Über meıline
Entdeckung Uun!: Interpretation des Gemiäldes habe ıch in einem Artikel „Deux
Decouvertes ans l’iconographie Mennonite“, der 1n Christ Seul 1mM Januar 1964
S 24— erschien, berichtet. Nachdem dieser Artikel veröffentlicht wurde, habe
ich mit Hilfe VO  e} Pıerre Sommer Jr einem der Altesten VO Montbeliard, heraus-
gefunden, daß dieses interessante Werk miıt den Amischen der Mennoniten nıchts

Ltun hatte. Es 1St eine Reproduktion 1n Olfarben, dle angefertigt wurde ach
eiınem Stich eınes Berner Künstlers MIt Namen Sigmund Freudenberg (1745—1801).
Es ol „Den Abschied eines schweizeris  en Soldaten“ darstellen; ein Junger
Schweizer verli(ßt seine Familie, ZUT Armee gehen. Meiıne Fehldeutung aßt
sıch durch die Tatsache erklären, da{fß Freudenberg bäuerlichen S5Szenen, der
Lebensweise veErgansCNC Zeiten un alten Trachten interessiert WAar. Da das
Olgemälde, das wahrscheinlich VO  3 einem Schüler Freudenbergs STAMMLT, typiısche
Merkmale des Jahrhunderts aufweist, te ıch mır, da{ß Bauern, die der
Zeıt noch alte Berner Trachten tırugen, 11UT Amische seın konnten. Das eigentliche
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Interesse diesem Gemälde und dem Stich (zwischen 1773 und bestand
darın zeıgen, dafß die Trachten der Amıischen 1n der Schweiz 1mM 18 und
Jahrhundert nichts weıter als Ite Berner Gewänder, die die Bauern tIrugen
un die hne jede Änderung übernommen wurden.

MU: noch autf die Statistiken hinweısen, die 1n diesem Buch auf 259— 360
veröffentlicht worden sınd. Sıe beziehen sich aut die getauften Mitglieder der
französischen Gemeinden 1M Jahre 1968 Lambotte, der für S1e verantwortlich
ISt, hat diese Zahlen, obwohl hier nıcht ang1ıbt, VO  — den Altesten der einzel-
nen Gemeinden erhalten. Zum ersten Male sind die Ergebnisse einer solchen Um-
frage veröffentlicht worden. Ich führte uch eın Jahr davor eine solche Unter-
suchung durch Lambotte un: iıch erhielten die gleichen Informationen, und ob-
wohl WIr beide 1n einıgen Fällen Zweitel hegen ihrer Verläßlichkeit, scheinen
S1e doch MI1t anderen Angaben übereinzustimmen, die ıch (im allgemeinen partiell)
AuS anderen Quellen usammengetragen habe und die 1n meıner Dıssertation Eer-

scheinen werden. Be1 Lambotte beläuft sich die gesamte Anzahl der getauften Miıt-
lieder aut 1980 Meıne Zahlen lıegen niedriger, ber die Dıfterenz 1St
unbedeutend. Das Entscheidende 1St NUuL, dafß WIr weıt VO  ; den 2700 enttfernt
sınd, die das Mennonıite Yearbook angıbt. Diese Zahlenangabe sollte aut jeden
Fall berichtigt werden. Jean Seguy

Als Gedenkschrift für Frıtz Blanke ıst Mennonıite QuarterlLy RevL:ew, Janunar 1969,
Mennonuite Historical Socıety Goshen (Indiana), gestaltet worden.
ährend fast Jahren hat Blanke der Universität Zürich Kirchengeschichte
gelehrt. Fıne Generatıon deutschschweizerischer Pfarrer hat bei ıhm dıe ersten

Eindrücke VO: theologischen Lehrbetrieb empfangen und 1St durch diese bestimmt
worden. Darüber hinaus WAT Blanke 1n Zürich verwurzelt, ahm Anteil
öffentlichen Leben und WAar weIit über seinen Fachkreis bekannt. Trotzdem 1St 5

durchaus sinnvoll, da amerikanis:!  e Mennoniten sich verpflichtet achteten, eine
Gedenkschrift herauszugeben, die vers!  jedenen Aspekte se1nes Wirkens der

Generatıon bewußt machen. Dıie geistigen Erben der Zürcher Täuter tan-
den 1n ıhm N:  t NUur den sachlichen un zugleich lıebevollen Fürsprecher, sondern
VOTL allem auch den unermüdlichen Förderer der Erforschung ihrer Frühzeit.
Heinold ast geht der Bedeutung se1nes Lehrers für diesen Zweıg der Kırchenge-
schichtsforschung nach Wıe VOT ıhm mıl Egli und Walther Köhler wurde Blanke
durch die Arbeit Zwinglis Werken veranlafist, sıch mMi1t den Anfängen des
Täufertums 1n Zürich befassen. So wurde sein Kommentar Zwinglıs
„Elenchus“ nıcht 1U ZUr reichen Fundgrube einschlägiger Materialien: Blanke trieb
die Fragestellung VO:  a} Anfang weıiter, hinsichtlich der Rolle der Schleit-
heimer Artikel für die Zürcher Täufer und für Zwinglis Stellungnahme. Aus
vielen Einzelarbeiten Z1ing - Hahel „Brüder 1n Christo“ (1955) hervor, eıne jener
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